
Latein, Griechisch und kirchliche Trägerschaft ­ das humanistische Gym­
nasium Vinzentinum wird so manches Mal in die Schublade des verstaub­
ten Unterrichts gedrückt. Doch wie sieht der Schulalltag dort wirklich aus? 

REPORTAGE 

Das Vinzentinum beher­

nve staVon weg 

atein und Griechisch, das 
seien die Fächer, weswe­
gen sie vom pädagogischen 

Gymnasiul11 hierher ins Vinzen­
tinu1l1 ge\vechselt ist, erzählt uns 
Anna, erfrischende 16 Jahre jung. 
Latein und Griechisch? Zwei Fä­
cher, die bej Jugendlichen in eier 
Regel nicht für große Begeiste­
rung sorgen, haben es ihr an­
getan wegen ihrer langen und 
spannenden Geschichte. "Über 
das Studium der alten Sprachen 
werden Metakompetenzen für 
die modernen (Fremd-)Sprachen 
elworben", formuJiert es Direk­
tor Christoph Stragenegg etwas 
anders, ,.zudem bieten die Fä­
cher Latein und Griechisch eine 
Denkschulung und eine Schu­
lung im genauen Arbeiten." 

Sprachen stehen im Vinzen­
tinum offensichtlich im MitteJ­
flunkt, "angefangen bei guten 
Kenntnissen der Muttersprache, 
wo wir auf Leichtigkeit und 
Gewandtlleit im Ausdruck Wert 

legen, über vertiefte Italienisch­
kenntnisse bis hin zu Englisch'; 
Wir sind zu B -such im Vinz 11­

tinum. genallel' im hU1l1ani."ti­
schen G\"Illnasiul11 in kirchliche:' 
Tr~igerschaft. ",ie es offiziell 
heißt. Es ist gerade Vormiuags­
pause. Fröhliches Lachen h,i1lt 
durch die breiten Gänge, die 
jungen Leute stehen in Gruppen 
beieinander, diskutieren, scher­
zen, rempeln sich gegenseitig 
auf gut1l1ütig-freundschaftliche 
Art an. Eine Pausensini<llion wie 

paar neugierige Blicke gehen in 
uns rt> Richtung, lind bald dar­
auf stehen uns drei iertkEiss­
ler l<ede uncl-\(}[\\ ort.. grin~end 

hdugt \ 01 Lhn':l1 K.b~ lbme­
raden. 
Sie würden "ich ~llle~Jm[eigent­
lieh schon noch einIl al- für da~ 

VinzentinuIll. für (Ue humanis­
tische Ausbilclun~ entscheiden. 
Katharina :lll~ "<,Iuh<, deren 
Liehlingsfach Ce dlidlle ist. ge­
nief~t dit' Gl'Ill'in:-chaft ~ln dl'r 
Schule, .\Iex aus dem Griiden­

"Das Leben verläuft nicht mellr 
so geradlinig wie früher, und 
deshalb Ist geistige Flexibilität 
9efragt11 _ DlrAk r Christopi! Slragenegg 

an vielen anderen Schulen auch. tal lobt die gute Allgemeinbil­
vielleicht mit einem Hauch mehr dung, die vermittelt \vird, rju1l1t 
an unbeschwerter H<:iterkeit. Ein aber ein, dass es "schon ziell1­

bergt neben einer Mit­
telschule auch ein soge­
nanntes humanistisches 
Gymnasium in kir hlicher 
Trägerschaft ---__ 

lich anstrengener' sei, und aUlh 
im Hl'im gähe es ,.erwCiS wen Li-! 
Freiraum". Manuel ~us Vintl klt 
schon elie Mittelschule im \, iI1­
zentinum absolviert und woll 
dann einfach bleiben. 

Wenn jemand mit dem lllllll<!­
nistischen Gymnasium erstallt­
th it, Langweile und vidlC'icht 
g~lr I'eligiös angehauchte Engstir­
rligkeir verbindet, so 'i\'ird er hier 
eines Besseren belehrt. Offent' 
Gesichter. eine Begeisterung, Wl 
keineswegs aufgesetzt wirke. unl 
ein \\'ohldurchclachtes Angehe 
an F:ichl'rn und Projekten zeu­
gen \'on einer modernen SchuL 
Illit \\'eirhlick. "Wir wollen, eLi:, 
unsere ,-\bgänger die Möglich­
keit luhen, j -des Studium 7.ll 
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det die Klasse auf eine ganz 
besondere Weise zusammen", 
weiß Stragenegg, "die Schüler 
lernen ungemein viel." 
Voneinander und miteinander 
zu lernen ­ unter diesem lVlotto 
werden auch die Partnerschaften 
mit zwei Oberschulen in Boli­
vien und Polen gesehen. "Die 
Sehnsüchte und Wünsche der 
Jugendlichen sind im Grunde 
sehr iihnlich", betont Stragen­
egg, ,.rrotz <tller Unterschiede in 
der .\kntalität". 
Nicht zuletzt sei noch auf ein 
herzliches und herziges Büch­
lein verwiesen, elen Jahreshe­
richt des Vinzentinums. Blitz­
lichter aus dem vergangenen 
Schuljahr. Auszüge aus der Chro­
nik und viele Fotos hezeugen 
eine höchst lehendige Schulge­
schichte, die Lust auf mehr 
macht. I 

marlene.kranebitter@brixner.lnfo 
Leserbrief an: echo@brbmer.lnfo 

Der unbestrittene Höhe­
punkt der vierten Klasse ist 
ein \'X Irtschaftsprojekt, bei dem 
die Schüler einen Wirtschafts­
zweig intensiv erkunden. So 
\\lar man 2006 "zum Kaffee bei 
Versace". Pfiffig und gleichzeitig 
an.spruchsvoLl ist (Iie Alternative 
zum Maturaball. ,.Im Nlaturathea­
ter wachsen die Schüler üher 
sich selbst hinaus", zeigt sich 
nicht nur Direkt Jr Stragenegg 
von dem Projekt begeistert. mir 
dem alljiihrlich die Maturareise 
finanziert wird. Die j'I'!aturaklas­
se wählt in, rück aus - heuer 
wird es um "Sldrallüren und Lie­
beschaos" von Ken Lud\\ig ge­
hen - sucht sich einen Regisseur, 
entwirft einen Prohenplan, küm­
mert sich um Sponsoren und die 
Öffentlichkeit 'arheit und ',yagt 
sich nach endlosen Proben 
.,auch <.luEerhalb der Schulzeit'· 
auf die Bretter, die die \'(!elt he­
deuten. ,Dieses Projekt schmie­

zender Bogen die Besch~iftigung 

mit der Musik. Musikge:chich­
te, Sprecherziehung, die ~vlusik 

fremder UinJer, Musiktheorie 
- die Schcder können aus ei­
ner reichhaltigen Palette wäh­
len. Und wer Freude am Singen 
hat. dem stehen elie Vinzentiner 
Chöre offen_ 

In der dritten Klasse gibt es 
an diesem Vormittag Lnrerricht 
in Kunstg c!lichte. Ein paar 
vOlwitzige ::.chüler nutz n unse­
re Anwesenheit, um ihre \\/ort­
gewandtheit unter Bewei:-. I.U 

stellen. Recht bald jedoch wen­
den sie sich wieder ernsthaft den 
Skulpturen aus verschiedenen 
Epochen zu, und ::lUch wir wol­
len nicht läng r stören. 
Feingefühl für di spannende 
Welt der Kunst steht im Vinzen­
tinum ebenso im Zentrum wie 
die Musikalität. Über aUe fünf 
Jahre spannt sich wie ein schüt-

Schulbuch, sind erpicht darauf, 
ihre ArbeitshJätter korrekt auszu­
füllen.. Uns re Schülerinnen und 
Schül l' sollen über den geistes­
wissenschaftlichen Horizont hin­
aus auch die naturwissenschaft­
liche Denk- und Forschungsart 
kennen lernen", erklärt Direktor 
Stragenegg, "sie dürfen im Klei­
nen praktisch arbeiten und im 
Labor üben_·· 

ahsolvieren Die breite Allge­
meinbildung finden wir deshalh 
wichtig. weil d;l~ Lehen heute 
nicht mehr so geradlinig verläuft 
wie frOher und gei~tige Flexibi­
lität tllTISO mehr gefl-agt ist", be­
schn:'ibt Direktor Stragenegg den 
Leitgedanken der Schule. 
Es ist ruhig geworden in den 
Gängen. Die Pau. e ist zu Ende. 
Die zweite Klasse hat gerade 
Biologie. Der Verdauungsap­
parat Je~ Menschen steht auf 
dem Plan: "Es gilt, einige \X!is­
senslücken aus der .\tlittel-chule 
zu füllen", meint rau Professor 
Steinmair Die Schüler arbeiten 
konzentriert stöhern in ihrem 

Die Studenten des Vinzen­
tin ums lernen über den 
geisteswissenschaftlichen 
Horizont hinaus auch die 
naturwissenschaftliche 
Denk- und Forschungsart 
kennen 


